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bringt aber die Getahr miıt sıch, daß S$1e den eigentlichen Inhalt VOIl Münt-
ers Bemühungen verschleiert, dafß wıederum die Schrift und ıhre klug-spitz-
findige Auslegung ZUr zentralen rage wird un daß der rechte Glaube und
die wahrhaft christliche Gesellschaftsordnung als akademıiısche Probleme er-

scheinen (S Federer liegt sehr viel daran, daß die Bedeutung der
Mystik bei üuntzer nıcht übertrieben werde („Ob INa  - IN1t echt Müntzers
Lehre VO der Notwendigkeit des Leidens als Kreuzesmystik bezeichnet,
scheint MLr zweıtelhaft. Das kritisch-rationale, das skeptische Element des
Leidens scheint mir 1n diesem Begriff nıcht deutlich mitenthalten
sein“, 138 Anm 290 In seınen Augen benutzte untzer die Mystik 1Ur

als pädagogische Metapher un! hielt Gott Aus der apokalyptischen Visıon
heraus, zumındest bıs seinen aufregenden etzten Oonaten.

Das Buch hat seiınen Wert Der Vertasser jetert oft erhellende Exegesen be-
stımmter Texte, WwWI1e INnd  - s1e VO  e eiınem Germanısten erwartet, der sıch mMi1t
Müntzers archaischem Deutsch beschäftigt. Auch ein1ge, mehr allgemeine
Beobachtungen überzeugen, z. B die Einsıicht 1n den radikalen antıkleri-
kalen Kontext der müntzerschen Gedanken. Es 1St hoffen, daß künftige
Hıstoriker Aaus dem Lager der Neuen Linken, wenn s$1e ihren Gesichtskreis
über die Zeitgeschichte hinaus ausweıten, Federers parteilichen Scharfsinn
mit dem ıhm tehlenden Gespür für die Gefahren des Anachronismus VeI-

binden. Es könnte urchaus se1n, wıe schreıbt, dafß die anz ProgreSs-
Ss1Ve Tradıition der Müntzerhistoriographie „Adus der Überzeugung, da{fß den
damaligen Kampf un: die gegenwärtige Auseinandersetzung der iım Grund
identische Inhalt verbindet: die Aufhebung der Herrschaft des Menschen
über den Menschen“ (S 16) erwachsen iSt. Doch andere „progressive“ Hısto-
riker, eingeschlossen siınd orthodoxe Marxisten-Leninisten, haben iıne viel

B e E D e s e e E E ET IA MO
stärkere Fähigkeit entwickelt, die Integrität der Vergangenheit respek-
tieren. James Stayer

Steven UOzment, Mysticısm and Dıissent: Religious Ideology an Social
Protest 1n the Sixteenth Century. ale Universıity Press New Haven und
London 1979 En X11 und 270 n 4,25

Die Reformationszeit stand 1n den etzten Jahrzehnten oft für Traditions-
abbruch un Neubegiınn. Inzwischen hat InNna  } erkannt, WwIı1ıe stark die Denk-
musftfer des spaten Mittelalters doch 1n den verschiedenen retormatorischen
Bewegungen weitergewirkt haben, daß die Beziehungen zwischen Mittel-
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alter un Reformation wieder 1ın den Mittelpunkt des hıistorischen Inter-
gerückt sınd. Das gıilt VOL allem für die radikale Reformation, Para-

doxerweise also für jene Gestalten, die rıgoroser als die Reformatoren celber
miıt ıhrer Vergangenheit gebrochen haben schienen. Andreas Karlstadt
un Thomas Müntzer, Hans Hut und Balthasar Hubmaıier, auch die Täuter
allgemeiın, sind kürzlıch 1m Traditionsgefälle mittelalterlicher Theologie un
Frömmigkeit gedeutet worden.
Mıt dieser Perspektive arbeitet auch Steven UOzment, Reformationshisto-
riker der ale University, in seinem Buch über „Mysticısm and 1ssent“.
Er untersucht einerseits den tiefgreifenden Einfluß der mıttelalterlichen, g_

der dominikanischen Mystik, aut Thomas Müntzer, Hans Denk, Hans
Hut, Sebastian Franck, Sebastian Castellio und Valentin Weigel. Und
geht andererseits der Frage nach, wı1ıe ausgerechnet die Mystik, die sich g-
wöhnlich doch durch Welrtlucht un! ine intensive Pflege der Innerlichkeit
auszeichnet, soz1alem, gelegentlich 197 sozialrevolutionärem Protest
führen konnte.
Bevor Ozment dıe Gedankenwelt der einzelnen Retormer in jeweils g-

Abschnitten durchforscht, erläutert einleitend das Problem, das
sıch mıiıt einer „Mystical eology Dissent Ideology“ stellt. Er disku-
tiert 1im Gespräch mi1t den NeUeTreEN Forschungen, wobel ıhm seıine eıgene
Arbeit ZUuUr spätmittelalterlichen un reformatorischen Anthropologie gute
Dıienste eistet OmMO Spiritualis: Comparatıve Study of the Anthro-
pology of Johannes Tauler, Jean Gerson and Martın Luther, Leiden 9
und kommt dem Ergebnis, daß die mystische Heilserfahrung sich kritisch
gegenüber dem Autoritätsanspruch VO Traditionen und Instiıtutionen auS-

wıirkt und da die mystischen Schriften das Rohmaterial für sozialen
Protest bereitstellen. In einem zweıten Abschnitt geht den verschıiedenen
Ausgaben der „ Theologia Deutsch“, einer M' mystischen Schrift, in
der Reformationszeit nach Luther un Denck, Franck, Castellio un Weı-
ge] haben für die Verbreitung dieses kleinen Traktats gEeSOTEL un Mit ıhr
ine kirchenpolitische Grundentscheidung ZU Ausdruck bringen wollen
„Those who have edited, praısed, bal read it WeIc those who had parted
WaYySs wıth the ecclesjastical establishment(s) of the sixteenth century“”. Wır
erfahren viel über das Verhältnis dieser Mäaänner ZUuU Inhalt der „Theologia
Deutsch“, doch leider 1St auf ine Analyse dieser schwer deutbaren Schritt
selber verzichtet worden. Hıer hätte (Ozment ine empfindliche Lücke 1n der
Forschung schließen können.
Miıt diesen beiden Abschnitten 1St der Rahmen abgesteckt, in dem Ozment
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die radikalen Reformer deutet. Dıe ontologischen und anthropologischen
Prämissen der mittelalterlichen Mystik bilden die Grundlagen für Kritik
und Neubegründung geistlicher und weltlicher Autorität, für ein Problem,
mit dem der soz1alrevolutionÄäre üuntzer SCHNAUSO rıngt w1e der irenische
Denck, der dogmenkritische Franck SCNAUSO WwW1e der orthodoxiefeindliche
Weıigel. Die Infragestellung bestehender Autoritäten durch das mystische
Ertfahren göttlicher Autorität 1St in der Tat eın Zug, der diese Gestalten
grundlegend miteinander verbindet un deren soz1alen oder gar revolutio-
naren Protest begründet. Das hat (Ozment miıt Überzeugung herausge-
arbeitet.
Sein Buch hat allerdings auch Schwächen, die gerade derjenige nıcht über-
sehen sollte, der siıch in seiner Arbeit grundsätzlich VO ıhm bestätigt weıß.

Dıie einzelnen Interpretationen sınd VOon der Anlage her kleine (Gesamt-
darstellungen. Das ergibt sıch Aaus der Natur der Sache Kaum ermeıden
1Sst dann aber, dafß dıe Argumentationen, die Ja auch ine Menge bereits
ekannter Einsichten und Probleme transportieren mussen, recht allgemein
gehalten siınd un gelegentlich Sanz der Oberfläche leiben. Dıiıe Impulse
Aaus der Mystik werden WAar herausgestellt, doch 1im einzelnen nıcht RN den
Quellen analytisch erhoben. So wiırd auch der Frage nıcht nachgegangen,
welcher Mystiker eLtwa2 mehr den eiınen un welcher mehr den anderen Refor-
iINner beeinflußt haben könnte. Gerade das Verständnis VO Denck
untzer präzıse bestimmen können, mü{ßte iıne Antwort aut diese rage
gegeben werden.

Ozment hat sich in seinen Interpretationen ZWar sehr stark die
neuesStTe Forschungsliteratur bemüht, einıge wichtige Untersuchungen hat
aber auch übersehen. Um die Art der Mystikrezeption 1 Jahrhundert
SCNAUCIK beschreiben können, hätte unbedingt das Problem angesprochen
werden müussen, das sıch MIt der vieldiskutierten Alternative „Mystik oder
Spiritualismus“ gestellt hat Mıt dieser Alternative hat YST kürzlich
Goldbach 1n selıner Dissertation gearbeitet ans Denck und Thomas Münt-
Zr Eın Vergleich ıhrer wesentlichen theologischen Auffassungen. Eine
Untersuchung ZUr Morphologie der Randströmung der Reformation,
Doch diese Untersuchung, die 1m übrigen recht problematisch ist, wurde
nıcht herangezogen. Fuür die Darstellung der Taufproblematik bei Hut hätte
Ozment autf das Buch VO  e Armour, Anabaptist Baptısm (1966), -
rückgreifen mussen. Im Blick aut die Mystik Sebastian Francks 1st die Be-
rücksichtigung der älteren Dissertation VO  3 Chr Kolbenheyer, Die Mystik
Sebastian Francks, phil. Dıiss. München E935; unumgänglıch.
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Die Anlage der Interpretationen bringt mit sich, dafß die Suche nach
dem mystischen Charakter der einzelnen Gestalten nıcht breit und tief
geführt wird, w1ıe das Quellenmaterial urchaus hergegeben hätte. Münt-
Z eLIwW2 hat nıcht LUr die Kritik der geistlichen Autorität der Refor-
AtftOoOren MI1t mystischen Argumenten begründet, sondern auch das Recht auf
Widerstand die weltliche Obrigkeit. Dıie Auslegung des Magnıficat,
aut dıe Ozments Darstellung verständlicherweise zuläuft, enthält bereits
diese Begründung des Widerstandsrechts, reilich kann s1e erst richtig in den
Blick kommen, die revolutionäre Agıtatıon Müntzers insgesamt -
tersucht wird. Auch das Denken und das Wirken Huts werden nıcht voll
erschlossen, da Ozment S$1e schnell MIit den polemischen Einwänden Hub-
maılers 1ın Nikolsburg konfrontiert und auf diese Weiıse verengt. Zu
Einsichten über das Verhältnis Huts ZU Täutertum hat inzwischen
Packull geführt. Auch die mystischen Grundanschauungen Dencks siınd VO  3

diesem umtassender und eindringlicher dargestellt worden (Mysticısm ARal
the Early South German-Austrian Anabaptist Movement, 1977

Obwohl ()zment eınen Grundzug betont, der allen Reformern gemeı1n-
Sa ıst, hat nıcht die Sıingularıtät jeder einzelnen Gestalt herauszuarbei-
ten versaumt. icht befriedigend erklärt wurde allerdings, die
Mystikrezeption bei untzer AA ER Beteiligung revolutionären Aufständen
und bei Franck einer antirevolutionären Haltung geführt hat, be] Hut
ZUTF vorübergehenden Preisgabe revolutionärer Agitatıon un be1 Denck ZUr

Gleichgültigkeit gegenüber dem welrtlich sozialen Bereich.,. Hıer hätte Ozment
die VWege einer eın geistesgeschichtlichen Betrachtung verlassen un auch
auf die politischen un sozialen Entwicklungen als Bedingungen achten MUS-
SCH, denen sıch die Mystikrezeption vollzog.

Eın Problem wirft schließlich die Auswahl der behandelten Gestalten auft.
Sicherlich gehört Valentin Weıgel Zr Thema der Mystikrezeption, darf
eshalb aber schon der radiıkalen Reformation zugeschlagen werden? Seine
Polemik riıchtet sich nıcht die Reformation, sondern die Verhär-
Lung der reformatorischen Theologie und Frömmigkeit in der lutherischen
Orthodozxie. Er gyeht miıt einem VO  3 der mystischen Tradition her verstan-

denen Lutherbild die Orthodozxie Weigel gehört also 1in einen -
deren historischen Zusammenhang. Es ware vielleicht sinnvoller SCWESCNH,
wenn Ozment iıhn VO  e} Schwenckteld ausgetauscht hätte, ein
vollständigeres Bild VO  3 der Mystikverarbeitung in der Reformationszeit

gewıinnen.
Diese Schwächen erwecken den Eindruck, da{fß Ozment seinem Buch mOg-
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licherweise sehr schnell gearbeitet hat Darauft deutet auch der mehr als
kurze „Epilog“ hın, der die Ergebnisse der einzelnen Interpretationen nıcht

auswertet, w1e VO  o einer Zusammenfassung waäre. Und doch
1St der Beitrag, den Ozment um Problem Mystik und Retormatıon gelei-
Stet Häat, VO  e Bedeutung. ans- Jürgen (Gsoertz

ans-Jürgen Prıen: Die Geschichte des Christentums 1n Lateinamerika. Mıt
Abbildungen und Karten 1mM ext sSOW1e einer Faltkarte, 1302 Seıten,

Leinen 138 Verlag: Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1978

Wer dieses Buch erwirbt, kann gELFOSLT ine N: Bibliothek diesen The-
inen weglegen. Wır haben hier iıne umfassende Darstellung AUuUSs berutener
Feder Schon der Werdegang des Autors welst ıhn als vorzüglichen Kenner
AUS,. Er hat sıch 1mM Außenhandel betätigt und dıe Problematik Lateıin-
ameriıkas Aaus eigener Anschauung studiert, bıs hın den iındianischen Kall-

Mittelamerikas. Seit 1961 hat diese Studien neben dem Theologie-
studium fortgesetzt und 198808  — MmMi1t Unterstützung der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kırche und vieler anderer Stellen das Buch geschrieben. Es iSt
1mM gesamtgeschichtlichen Kontext erfaßt und behandelt Rande auch die
Mennonıiten. Er schildert ihre Leistung und die Teilhabe den latein-
amerikaniıschen Problemen Aaus Kenntnis (besonders Seıite 603 und

Rıchtig gesehen 1St die besondere Lage 1mM Chaco ”  IO relig1öse
Isolation der Mennoniten hat S$1e lange daran gehindert, sıch aktıv mi1t den
so7z10-öÖkonomischen Problemen ihrer Wahlheimat auseinanderzusetzen. (38=
genwärtıg droht diese freiwillige Isolation umzuschlagen in einen unkriti-
schen paraguayıschen Patriıotismus“ (Seite 603) Weniger richtig gesehen 1St,
dafß die Missionsarbeıit den Indianern „wiıder Willen“ übernommen WUur-

de Sıe haben csehr früh diese Arbeit als den Hauptzweck ihres anfangs
armseligen 2ASEe1INS 1n der grunen Hölle des Chaco empfunden und als GoOt-
tes Führung bejaht.
Die Anschaffung des Buches wird nıcht LU unseren Freunden in Südamerika
empfohlen, sondern auch allen, die sıch ZUr Hıiılfe 1n diesem Erdteil eNgZA-
giert haben Horst Quiring
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